
(Kap 11-IV) In ner Gruppe Vo Untersu- die Bekanntheit uch wichtigerer Aufsätze au-
chungen (V—-VI befaßt er sıch mıiıt dem Sonder- Rerst gering blieb Speziell bei Festschriften für
fall des Abschiedsmahles Jesu Ur seiner Verhaf- Liturgiker (und dabei wieder bei solchen, die ım
tung, wobe! CT sich (anders als etwa Rudaolt Herder-Verlag ın den etzten Jahren der ar
Pesch) stärker die Paulus-Lukas-Überliefe- Jahrzehnten publizier! haben) ıst aber rüh-
Iung als an Markus anschließt, aber keinen Pa- INCN, daß sS1e nicht UT ıne moOomentane Ehrung
schamahl-Charakter annımmt. aran schliefßt für den Empfänger edeuten, sondern durch
sich die Behandlung des Problems VI1—-X) as straffe Redaktion und VOLr allem durch eın leiten-
mit der Übernahme un!: Fortführung der and- des ema (im Buch uch tatsächlich durchge-
lungen Jesu Urc| die nachösterliche Gemeinde halten) für einen weıten Interessentenkreis Vo

gegeben ist eın Abschiedsmahl Ja nicht e1n- Bedeutung sind, sich finanziell relativ billig stel-
fach wiederholbar, sondern die Gemeinde Waß- len, hohe Auflagen un nicht selten O Neu-
te, die Gestalt des Herrenvermächtnisses Im Ver- auflagen rleben 50 erschien uch dieser
trauen auf die Nähe des Öösterlichen Herrn in der schon ach kurzer eit ın Aulfßfl., ür seine
Kraft sSEeINES Geistes nachzuvollziehen, freilich ın hohe Qualität spricht.

Das IThema der Festschrift i einerseits ın dereiner gewlissen Analogie zu JIun des Herrn,
wobei nicht mehr esus, sondern der Liturge Gegenwartsliturgie hoch ktuell und bezeichnet
der Vorsteher War un wWwWOo nicht mehr das Mahl andererseits gut das Lebenswerk VoO
Im Angesichte des odes, sondern das Bewußt- Schnitzler. Der hat große Gruppen VO
SeIN der Vollendung Im Vordergrund stand. Beiträgen: zunächst VO der ıturgie als Feier,
S1e nNnun nicht sehr ın den Stiftun Sworten, annn VO:|  —_ der Feier der Messe und schließlich Vo
sondern ın der reisung un Epiklese bewir- der Feier des Stundengebets, Die eiträge ein-
en! Oment der frühesten und bleibenden eln anzuführen, ıst unmöglich, doch ist
eucharistischen Handlung Daran schließen rühmen, daflß S1e von guter un hoher Qua-
sich einıge Sonderfragen: Der Opfercharakter lıtät sind Sie sind alle wissenschaftlich fundiert,
der Messe AIN), Gedanken Zur Unterweisung geben ın Fußnoten weiıtere Literatur a un: sind
XIV) un ZUTr Gestaltung der Messe (XV) tlüssig geschrieben. egen der wissenschaftli-
50 ıst die Lektüre dieses Buches außerordentlich chen edeutung des Buches sind Verzeichnisse
anregend un erhellend für mancherlei Pro- der Abkürzungen, Personen und Sachen beige-
bleme des Liturgikers, der ja eın wissenschaftlich fügt, ö da INa  —; sich leicht ın dem Buch und sSE1-
fundiertes Gewissen behalten möchte hıin- N reichen Material zurechtfindet. In Fest-
sichtlich der historisch und nl begründbaren tat- schriften sind immer der Lebenslauf und VOT al-
sächlichen kinsetzung durch den Herrn, Wwas Ja lem die Bibliographie des Geehrten wichtig;
heute nicht UTr unter Protestanten, sondern HC- diese weist ıne stattlıche ahl VO rDeıten auf,
legentlich uch unter kath Theologen nicht BAanzZ denen IMNan Schnitzler UT beglückwünschen
zweifelsfrei erscheint: daß nämlich die Einset- annn
zungsberichte Kultätiologie der apostoli- Wıen Johannes Emminghaus
schen Gemeinde und lediglich Kückprojizierung
des faktischen Juns auf eine unkontrollierbare
Stiftung sejen. Mır scheint dieses Buch eine IM- SCHNITZLER TITHEODOR, Was das Stundengebet
nen wichtige Neuerscheinung Zu sein, die all- bedeutet. Hilfe um geistlichen Neubeginn.

Herder, vreiburg 1980 Kart am. 24.80.gemeines Interesse verdient.
Wıen Johannes Emminghaus Die NCeUuULC Liturgla Horarum, as Stundenbuch als

Nachfolger des 508 Breviers, ıst eın gut gelun-
Teil der Liturgiereform. Die Muttersprach-PLOGER Hg.) Gott feiern. Theologi- ichkeit ist für die meisten Benutzer un Betersche Anregung un geistliche Vertiefung zur (bei den heute sehr el geringeren Lateinkennt-Feier on Messe un Stundengebet. (FS nıssen gegenüber früher) sicher ıne Hilte; frei-Schnitzler) Herder, Freiburg 1980 Kln ich bleibt jedem unbenommen, uch den la-

teinischen Text Z} benutzen der auch VO Zeiıt
Der bekannte Liturgiker Theodor Schnitzler iıst Zeıt ın der Sprache wechseln, Wa sicher
am April 1980 ın öln 70 Jahre alt geworden. auch seine Vorzüge hat Der Fortschritt CN-

Freunde haben hm ıne Festschrift gewid- ber trüher ıst schon deutlich spürbar ın der All-
met, die IN Kölner Weihbischof Josef Plöger gemeinen Einleitung des Stundenbuchs: S1C be-
gut un mit Liebe redigiert ist Er hat auch die schäftigt sich weniger mit Formalıen, gibt viel-
vielen Mitarbeiter BCWOHNNCH und offenbar wenig mehr einen eo Kommentar zu Finfüh-
Absagen bekommen: aum eın Name fehlt, der Iung Weil INa  ; [1UXF lieben kann, Ma  - uch
heute ın der Liturgik einıgen lan besitzt ennt, sind für die Zukunft sicher gute geistliche
Festschriften wWaren trüher meist un sind E Kommentare eın dringendes Desiderat, weil sich
uch heute och Oft eine bunte Fülle VO:! SONS! die exte TO! aller Variabilität) cChnell
Arbeitssplittern un Zu allsmanuskripten, die abnutzen könnten

Verständnishilfen Zu StundenbuchZ War Urc! as Arbeitsgebiet des Ehrenden
irgendwie zusammengehalten wurden, aber bieten, ıst as Anliegen des Altmeisters a
doch ebenso vielfältig ach Thema, Diktion un Köln, dessen Meß- und Kanonkommentare sich
Bedeutung daß as erwartende Inter- VOT und ach dem Konzil allgemein großer Be-
CS56e un damit die Auflage meist sehr klein un liebtheit erfreuten un erfreuen. er tut S ın SE1-
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(Kap. II- IV). In einer 2. Gruppe von Untersu­
chungen (V-Vll) befaßt er sich mit dem Sonder­
fall des Abschiedsmahles Jesu vor seiner Verhaf­
tung, wobei er sich (anders als e twa Rudolf 
Pesch) stärker an die Paulus-Lukas-Oberliefe­
rung als an Markus anschließt, aber keinen Pa­
schamahl-Charakter annimmt. Daran schließt 
sich die Behandlung des Problems (Vlll-X), das 
mit der Obernahme und Fortführung der Hand­
lungen jesu durch die nachösterliche Gemeinde 
gegeben ist: ein Abschiedsmahl war ja nicht ein­
fach wiederholbar, sondern die Gemeinde wag­
te, die Gestalt des Herrenvermächtnisses im Ver­
trauen auf die Nähe des österlichen Herrn in der 
Kraft seines Geistes nachzuvollziehen, freilich in 
einer gewissen Analogie zum Tun des Herrn, 
wobei nicht mehr Jesus, sondern der Liturge 
oder Vorsteher war und wo nicht mehr das Mahl 
im Angesichte des Todes, sondern das Bewußt­
sein der Vollendung im Vordergrund stand. K. 
sieht nun nicht so sehr in den Stiftungsworten, 
sondern in der Preisung und Epiklese das bewir­
kende Moment der frühesten und bleibenden 
eucharis tischen Handlung (XII). Daran schließen 
sich einige Sonderfragen: Der Opfercharakter 
der Messe (X III), Gedanken zur Unterweisung 
(XIV) und zur Gestaltung der Messe (XV). 
So ist die Lektüre dieses Buches außerordentlich 
anregend und erhellend für mancherlei Pro­
bleme des Liturgikers, der ja ein wissenschaftlich 
fundiertes gutes Gewissen behalten möchte hin­
s ichtlich der historisch und ntl begründbaren tat­
sächlichen Einsetzu ng du rch den Herrn, was ja 
heute nicht nur unter Protestanten, sondern ge­
legentlich auch unter kath. Theologen nicht ganz 
zweifelsfrei erscheint: daß nämlich die Einset­
zungsberichte nur Kultä tiologie d er apostoli­
schen Gemeinde und lediglich Rückprojizierung 
des faktischen Tuns auf eine unkontrollierbare 
Stiftu ng seien. Mir scheint d ieses Buch eine emi­
nent wichtige Neuerscheinung zu sein, d ie all­
gemeines Interesse verdient. 
Wie11 John1111es H. Emmi11ghn11s 

PLOGER JOS EF G. (Hg.), Goll feiem. Theologi­
sche Anregung und geistliche Vertiefung zur 
Feier von Messe und Stundengebet. (FS f. Th. 
Schnitzler) (479.) Herder, Freiburg 1980. Kin. 
DM 48.-. 

Der bekannte Liturgiker Theodor Schnitzler ist 
am 1. April 1980 in Köln 70 Jahre alt geworden . 
39 Freunde haben ihm eine Festschrift gewid­
met, die vom Kölner Weihbischof Josef G. Plöger 
gut und mit Liebe redigiert ist. Er hat auch die 
vielen Mitarbeiter gewonnen und offenbar wenig 
Absagen bekommen: kaum ein Name fehlt, der 
heute in der Liturgik einigen Klang besitzt. 
Festschriften waren früher meist (und sind es 
auch heute noch oft genug) eine bunte Fülle von 
Arbeitssplittern und Zufallsmanuskripten, die 
zwar durch das Arbeitsgebiet des zu Ehrenden 
irgendwie zusammengehalten wurden, aber 
doch ebenso vielfältig nach Thema, Diktion und 
Bedeutung waren, daß das zu erwartende Inter­
esse und damit die Auflage meist sehr klein und 
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die Bekanntheit auch wichtigerer Aufsätze äu­
ßerst gering blieb. Speziell bei Festschriften für 
Liturgiker (und dabei wieder bei solchen, die im 
Herder-Verlag in den letzten Jahren oder gar 
Jahrzehnten publiziert haben) ist aber zu rüh­
men, daß sie nicht nur eine momentane Ehrung 
für den Empfänger bedeuten, sondern durch 
s traffe Redaktion und vor allem durch ein leiten­
des Thema (im Buch auch tatsächlich durchge­
halten) für einen weiten Interessenlenkreis von 
Bedeutung sind, sich finanziell relativ billig stel­
len, hohe Auflagen und nicht selten sogar Neu­
auflagen erleben. So erschien auch dieser Bd. 
schon nach kurzer Zeit in 2. Aufl., was für seine 
hohe Qualität sprich t. 
Das Thema der Festschrift ist einerseits in der 
Gegenwartsliturgie hoch aktuell und bezeichnet 
andererseits gut das Lebenswerk von 
Th. Schnitzler. Der Bd. hat 3 große Gruppen von 
Beiträgen: zunächst von der Liturgie als Feier, 
dann von der Feier der Messe und schließlich von 
der Feier des Stundengebets. Die Beiträge ein­
zeln anzuführen, ist unmöglich, doch ist zu 
rühmen, daß sie von guter und z. T. hoher Qua­
lität sind. Sie sind alle wissenschaftlich fundiert, 
geben in Fußnoten weitere Literatur an und sind 
flüssig geschrieben. Wegen der wissenschaftli­
chen Bedeutung des Buches sind Verzeichnisse 
der Abkürzungen, Personen und Sachen beige­
fügt, so daß man s ich leicht in dem Buch und sei­
nem reichen Material zurechtfindet. In Fest­
schriften sind immer der Lebenslauf und vor al­
lem die Bibliographie des Geehrten wichtig; 
diese weist eine stattliche Zahl von Arbeiten auf, 
zu denen man Schnitzler nur beglückwünschen 
kann. 
Wie11 John1111es H. Emmi11ghn11s 

SCHNITZLER THEODOR, Wns dns St1111de11gebel 
bedeutet. Hilfe zum geistlichen Neubeginn . (222.) 
Herder, Freiburg 1980. Kart. 1am. DM 24.80. 

Die neue Litu rgia Horarum, das Stundenbuch als 
Nachfolger des sog. Breviers, ist ein gut gelun­
gener Teil der Liturgiereform. Die Muttersprach­
lichkeit ist für die meisten Benutzer und Beter 
(bei den heute sehr viel geringeren Lateinkennt­
nissen gegenüber früher) sicher eine Hilfe; frei­
lich bleibt es jedem unbenommen, auch den la­
teinischen Text zu benutzen oder auch von Zeit 
zu Zeit in der Sprache zu wechseln, was sicher 
auch seine Vorzüge hat. Der Fortschritt gegen­
über früher ist schon deutlich spürbar in der All­
gemeinen Einleitung des Stundenbuchs: sie be­
schäftigt sich weniger mit Formalien, gibt viel­
mehr einen guten theol. Kommentar zur Einfüh­
rung. Weil man nur lieben kann, was man auch 
kennt, sind für die Zukunft s icher gute geistliche 
Kommentare ein dringendes Desiderat, weil sich 
sonst die Texte (trotz aller Variabilität) schnell 
abnutzen könnten. 
Verständnishilfen zum neuen Stundenbuch zu 
bieten, ist das Anliegen des Altmeisters aus 
Köln, dessen Meß- und Kanonkommentare s ich 
vor und nach dem Konzil allgemein großer Be­
liebtheit erfreuten und erfreuen. Er tut es in sei-


